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Tagesspiegel
Die Relchsregierimg hat durch Ihre Vertretung bei den

verschtedenen auswärtigen Regierungen erneut ihren Stand¬
punkt in dem Ruhrgebiet darlegen lassen. W.T.B . bestätigt
die Washingtoner Meldung , daß die letzten Darlegungen
Deutschlands weder ein Ersuchen um Vermittlung noch
sonstige Anträge enthalten haben.

Der englische Botschafter in Berlin Lord d'Abernon ist aus
mehrere Tage nach London gereist, um seiner Regierung
über die Lage Bericht zu erstatten.

Der Oberbefehlshaber des japanischen Heeres, General
Hata, ist in Marseille eingetrossen. Er ist mit einem Auftrag
in Paris und London betraut.

La die Regierung des Areisiaoks Irland befürchtet, daß
die Aufständischen, wie immer seit 1916, an Ostern wieder
Liutige Ausschreitungen Vorhaben, sind besondere Vorsichts¬
maßnahmen getroffen.

In Dahorney (Afrika) ist nach Pariser Meldungen ein
Aufstand gegen die französische Herrschaft ausxeörochen, der
mit dem Aufgeber einer größeren Travpenmacht unterdrückt
werden mußte. Die Anstifter wurden nach dem Pariser Be¬
richt „verhaftet". — Mau rann sich deuten, was darunter zu
verstehen ist. . _

Dis neuen Steuern
Der Reichstag hat, wie berichtet, in dritter Lesung das

Geldenrwertungsgesetz  mit 209 gegen 148 Stim¬
men der Sozialdemokraten, Unabhängigen und Kommuni¬
sten bei drei Stimmenthaltungen endgültig angenommen.

Bei der jetzt vorläufig zum Abschluß gekommenen Steuer¬
gesetzgebung handelte es sich in der Hauptsache-um zweierlei.
Einmal sollte die in den bisherigen Stsuergesetzen begründete
Ungerechtigkeitbeseitigt werden, die darin besteht, daß die
Lohn- und Gehaltsempfänger bei sinkender Markwährung
ihre Steuerschuld wöchentlich oder monatlich in einem ver¬
hältnismäßig besseren  G .e ld  abtragen als diejenigen
Steuerzahler , die ihrer Steuerpflicht erst nach größeren Zeit¬
abschnitten genügen, denen also durch die Geldentwertung
gewisse Vergünstigungen geboten sind. Dies will man bei
den neuen Steuergesetzen dadurch erreichen, daß die rück¬
ständigen Steuerbeträge für die ersten drei Monate nach
Fälligkeit um 15 Prozent für den Monat und m den folgen¬
den Monaten um 30 Prozent erhöht werden sollen. Man
hat sich im wesentlichen dahin geeinigt, daß die im Anfang
dieses Jahrs bekanntgegebenen Sätze der Bewertungsricht-
linien für die Zwangsanleihe und Vermögenssteuer für ver¬
bindlich erklärt und vervierfacht  werden . Anderseits
stellt eine Aenderung der Tarife für die Vermögenssteuer
und für die Zwangsanleihe auch eine Erleichterung
dar. Die Freigrenze  ist auf 400000 Mark verdoppelt
worden. Bei d'er Vermöaessteuer für die natürlichen Per¬
sonen soll der niedrigste Tarif (1 auf Tausend) für die ersten
1,5 Will. Mk. (bisher 0,5 Mill. Mk.) gelten. Auch die übri¬
gen Tarife sind um das Dreifache ausejnandsrgezogen , der
höchste Satz von 10 auf Tausend wird bei 150 (bisher 50)
Millionen Mark erreicht. Hierzu treten Zuschläge für di:
natürlichen Personen für die ersten 1,5 Mill. Mk. 100 Proz.
der Vermögenssteuer, für die nächsten 1,5 Mill . Mk. 150,
für die weiteren Beträge 200 und für die übrigen Steuer¬
pflichtigen 150 Prozent . Der Zeitpunkt zur Steuererklärung
ist auf den 30. April hinausgeschoben worden. Bis zu die¬
sem Tag muß auch die Vorauszeichnung auf die Zwangsan¬
leihe vorgenommen werden. Soweit die Zeichnung nicht bis
dahin erfolgt ist, erhöht sich der Zeichnungspreis für jeden
Monat um 10 Prozent . Auch die Staffelung für die Zeich¬
nung der Zwangsanleihe ist um das Dreifache auseinander¬
gezogen worden. Die natürlichen Personen haben für die
ersten 600 000 Mark des Vermögens 1 Prozent zu zeichnen,
von den nächsten 900 000 Mark 2 Prozent , der Höchstbetrag
von 10 Prozent wird bei 6 Mill. Mk. erreicht.

Eine besondere Rolle hat in den Einigungsbestrebungen
zwischen der bürgerlichen Mehrheit und den Sozialdemokra¬
ten die Behandlung der Vermögensbestandtsile und Schul¬
en " ändischer Währung  gespielt . Danach
soll es künftig nicht mehr möglich sein, die Vermögensbe¬
standteile in ausländischer Währung nach den Anschaffungs-
kosten, die Schulden nach den Kursen des Stichtags einzu¬
setzen, sondern nur der Mehrbetrag zwischen Vermögen und
Schulden soll nach der allgemeinen Bewertungsvorschristen
eingesetzt werden. Auch der Zentrumsantrag , daß Grund¬
stücke, die im Jahr 1922 käuflich erworben worden sind, min¬
destens mit dem Anschaffungspreis einzusetzen seien, fand
m der zweiten Lesung Annahme, ferner der Antrag , daß ein
Steuerpflichtiger, der nach dem 31. August 1922 Wertpapiere
erworben und Schulden ausgenommen hat, die Wertpapiere
bis zum Betrag der Schulden mit dem Anschaffungspreis
ansetzen muß.

Sehr lange hat man sich im Ausschuß um die Bewer-

kungsvorschriften für die Feist stellung L es Betriebs¬
gewinns  bei der Einkommensteuer gestritten. Wenn auch
das Gesetz den Begriff de's sogenannten „Eisernen Be¬
stands ", wofür die . interessierten Kreise sich sehr heftig zur
Substanzerhaltung eingesetzt hatten/ nicht keimt, so hat es
doch den Wünschen von Handel und Industrie dadurch Rech¬
nung zu tragen gesucht, daß es für das Kalenderjahr 1922
Bestände an Erzeugnissen, Waren und Vorräten zu zwei
Dritteln mit dm Werten anzusetzen gestattet, die am Schluß
des vergangenen Wirtschaftsjahres angesetzt werden konnten,
und zu einem Drittel mit den am Schluß des Wirtschafts¬
jahrs geltenden Marktpreisen abzüglich 60 Prozent . Hier¬
durch wird also vermieden, den durch die Geldentwertung
entstandenen Scheingewinn  mitanzusetzen, was einem
Eingriff in die Substanz gleichkäme. Denjenigen Ge¬
schäftsbetrieben, die ständige Beschaffung von Devisen er¬
fordern , ist man dadurch entgegengekommen, daß man die
vorher gekennzeichnete Bewertung auf 'Antrag des Sieuer-
xslichtigen auch bei den Devisenbeständen gelten läßt. An

Dollar-
Schatzanweisungen

des Deutschen Reiches
Garantiert von der Reichsbank 73g

Schlutz der Zeichnu ng:

Sonnabend , den 34.März 1923
Stelle des in Wegsall kommenden Z 59 a des Einkommen¬
steuergesetzes(betreffend steuerfreie Erneuerungsrück-
l a.g e) hat man ein System gesunden, das je nach der Zeit
der Anschaffung der zum' Betriebsvermögen gehörenden Ge¬
genstände einen bestimmten Satz des Äbschreibungsbetrags
vorsieht. Diese Bewertüngsgrundsätze finden auf die Kör¬
perschaften entsprechende Anwendung. Der Tarif für die
Einkommensteuer ist nicht geändert worden. Bes der Kör¬
perschaftssteuer werden die Dividenden künftig anstatt mit
15 mit 25 Prozent versteuert, während die Kapitalertrags¬
steuer vorläufig außer Kraft treten soll, weil die Ertragnisse
dieser Steuer in keinem Verhältnis zu den Unkosten ständen-

Der besonderen Notlage der freien Berufe  ist
dadurch Rechnung getragen, daß denjenigen, deren Einkom¬
men hauptsächlich aus freier Berufstätigkeit herrührt , ge¬
stattet ist, 20 vom Hundert des Einkommens, mindestens
30 000 Mark, höchstens 80 000 Mark , steuerfrei abzuziehen.

Nach den neuen Bestimmungen ist das Kundenverzeich-
nis der Banken und der Deporzwang fallen gelas¬
sen,  während der Antrag auf volle Aushebung der Aus-
kunftspflicht der Banken keine Annahme gefunden hak, ob¬
wohl u. a . auch der Reichsbankpräsident betonte, daß die
Beseitigung des Kundenverzeichnissesnur eine halbe Maß¬
nahme sei.

Ruhrkrieg und Diplomatie
Englands Mitschuld

Wieder ist eine Woche um, und der Ruhrkrieg brennt
noch lichterloh. Das Organ der französischen Großindustrie
aber, die „Journee Industrielle ", stellt in ihrer letzten Aus¬
gabe fest, daß fett Beginn des glorreichen Feldzuges nicht
mehr als zehn Eisenbahnwagen  Koks aus Deutsch¬
land nach Frankreich gelangt sind. Das muß aus diesem
Munde wohl wahr sein, und damit wird der Fehlschlag des
Poincareschen Vorgehens endgültig offenbar. Trotzdem hat
der Ministerpräsident Frankreichs den Mut , den Vertretern
der Pariser Presse zu erklären, der Abschluß des Ruhrunter¬
nehmens sei noch nicht in Sicht, er, Poincare , erwarte
deutsche  Vorschläge und lehne jeden Vermittlungsversuch
von anderer Seite ab. In dieser Siegerhaltung wird Poin-
care — darüber sollte man sich auf deutscher Seite leister
weiteren Täuschung hingeben — von England plötz¬
lich auffallend stark unterstützt.  Die britische
Diplomatie hat sich, weiß der Himmel, aus welchen geheim¬
nisvollem vielleicht mit dem Orientstreit zusammenhängenden
Erwägungen heraus einen sichtbaren Ruck gegeben, bei dem
ihr beinahe die Maske der Neutralität herunterfiel. Der
Unterstaatssekretär Mac Neill  mußte auf Bonar Laws
Geheiß im Unterhaus das alte, nachgerade lächerliche Ge¬
spenst aus dem Schrank holen, daß Deutschland eigentlich
immer noch „schuldig" sei, eines der größten „Verbrechen"
gegen die Menschheit begangen zu haben. England wünsche
der Freund Frankreims m bleiben. Die Me'mungsverschie-

Berbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.
zsr teuf. Aufträge wird r«>-
uerlet Gewähr übel««« wer.
»« wird keine Gewähr dafür
äbcrnommen, dah Anzelse»
»der Reklamen in bestimmte!!
Audgade» »der an der ze-
wünlchten Stelle erscheine»,
gl« Fällen »»» HSHerer Ge¬
walt besteht kein Anspruch auf
Sie'ecung der Leitung sbtl k!- f
eiLik,ndlnn, d.Bezustprev »''

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

97. Jahrgang
denheit mit Frankreich sei nicht eins solche dcr Grundsätze,
sondern eine der Art der Ausführung.

Mit dieser Erklärung stellt sich die Regierung Donar Law
in einen gewissen Gegensatz zu den Anschauungen einer wirk¬
lichen Mehrheit des Unterhauses. Denn eine" große Anzahl
von Unionisten hat sich der deutschfreundlichen Ansichr der
Liberalen und Arbeiter angeschlossen. Aber Mißtrauensab-
stimmung und Sturz der Negierung wird in solchen Fällen
geschickt vermieden. Die französische Politik hat in London
noch Oberwasser. Und so kam es auch zu der merkwürdi¬
gen Ableugnung aller Vermittlungsgerüchte durch eine feier¬
lich losgebrannte Reuternote . Das merkwürdigste an dieser
Note war die Behauptung , England werde, selbst wenn die
Gelegenheit zu einer Vermittlung sich böte, „seinen Entschluß
wiederhole  n", nicht zu vermitteln . Welche Verdrehung!
Hat denn die englische Regierung schon einmal den Entschluß
gefaßt, nicht zu vermitteln ? Ganz im Gegenteil hat sowohl
Bonar Law im Unterhaus und Lord Curzon im Oberhaus
wiederholt erklärt, hoffentlich komme bald eine Gelegenheit,
wo eine englische Vermittlung möglich sei und von beiden
Parteien des Ruhrkrisgs mit Dank angenommen werde.
Traut man der öffentlichen Meinung aller beteiligten Län¬
der ein so schlechtes Gedächtnis zu, daß sie das heute schon
vergessen hat?

Die Reuternote bedeutet aber auch insofern eine Ver¬
wirrung der Sachlage, als sie stets von einer Vermitt¬
lung,  nicht aber von einer Intervention,  einem Da¬
zwischentreten Englands spricht. Beides ist nicht dasselbe.
Deutschland hat in keinem Augenblick eine „meckiation", Ver¬
mittlung erwartet . Dies wäre , herbeigeführt durch die guten
Dienste eines dritten , eine Einigung zwischen zwei gleich¬
starken Streitparteien , die zu keiner Rechtseinigung kommen
können. Im Fall des Ruhreinbruchs aber handelt es sich
um den Bruch des Versailler Vertrags und um
ein Unrecht,  das ganz allein auf seiten Frankreichs liegt
und das durch eine gütliche Einigung unter Englands Segen
gar nicht wiedergutzumachen ist. England ist mitver-
a n tn >0 rtli  ch M ehrliche Ausführung -des Versailler Ver¬
trags . Die einzige-Möglichkeit,.nicht .Mitschuldiger des Ruhr¬
verbrechens zu werden, ist für i Eügland das E i n fch-r e i -
ten,  die Intervention . Hiezu ist es als Mithafiender und
Bürge des Friedensvertrags geradezu verpflichtet.
Mit anderen Worten : Die sogenannte Neutralität Englands
im Ruhrkrieg ist seine Mitschuld ! . Der Regierungs¬
sprecher Mac Neill  konnte nicht vergessen machen, daß
britische Minister wiederholt die französische Rechtsauffassung
des Puhreinbruchs mißbilligten. Deutschland hat FS. wenn
Verhandlungen beginnen, nicht allein mit seinen Angreifern
an der Ruhr zu tun, sondern mit allen  Verbündeten , die
für den Vertrag basten, also auch mit England . Diests rann
nicht den unbeteiligten Vermittler spielen. Ein leises Gefühl
für diese Dinge scheint sogar Herr Poincare zu habcm.
Deutschland köüne, so setzte er seinen Preßtrabanten aus¬
einander , die Einigungsvorschläge entweder den beiden Be¬
satzungsmächten oder — der Entschädigungskomimssionunter¬
breiten . Deutschland wird auch letzteres nicht tun. Deutsch¬
land erwartet die RäumU  n g des Ruhrgebiets . —-er.

Neue Morde
Essen, 19. März . In der Nacht auf Sonntag gegen hchb

drei Uhr wurde der 38jährige BuchdruckereibesitzerKurl
Schulte  am Hinterkopf schwer verletzt auf der Straße ge¬
sunden. Ein Augenzeuge bekundete, drei Franzosen seien
hinter Schulte hergerannt und haben ihn niedergeschossen»
dann seien sie weitergegangen . Als die herbeigeholte Feuer¬
wehr den Bewußtlosen im Krankenwagen abholte, kam
eine französische Streifwache, deren Offizier frischweg be¬
hauptete , der Erschossene habe in einem Keller des Hcmdels-
holss einen Franzosen durch einen Schuß verwundet.
Schulte starb na chder Verbringung ins Krankenhaus.

Trier » 19. März . In Carth aus  drang ein franzö¬
sischer Offizier in Begleitung von Marokkanern in eine Wirt¬
schaft ein und befahl die Räumung des Lokals. Ein Eisen¬
bahner erwiderte, es sei noch keine Polizeistunde. Der Offi¬
zier schlug ihn mit der Reitpeitsche nieder und erschoß ihn
kurzerhand.

In Recklinghausen  wurde der Bergmann Hoff-
mann  ohne jeden Grund von Franzosen erschossen. Die
Zeche Hibernia wurde von Franzosen besetzt. Die Berg¬
leute traten in den Proteststreik.

Ein französischer Posten erschossen
Essen, 19. März . Nach französischen Angaben ist in de,

Nacht zum Sonntag gm Essener Hauptbahnhof ein franzö
sischer Posten erschossen worden. Da die Franzosen annehmen
daß der Posten von einem Deutschen erschossen worden sei.
haben sie heute früh als Geiseln  folgende Herren v er¬
bos t e t: Den Reichstagsabgeordneten Geheimrat Dr.
Quaatz  in seiner Eigenschaft als ehemaligen Syndikus de,
Handelskammer, den Landgerichtspräsident Dr. Volmer
ferner den Direktor der Reichsbankstclle Essen sowie je einen
Direktor der Essener Großbanken. Der stellvertretende Bür¬
germeister, Beigeordneter Bode,  wurde von den Franzosen
gesucht, aber nicht gefunden.



Bedrohung der Zechenlsiker
Essen. 19. März . Die feindliche Kohlenkommission ir

Essen hat sämtlichen Kohlenzechen im neubesstzten Gebiet
mitgeteilt, daß alle leitenden Beamten verhaftet werden sol¬
len, wenn die Kohlensteuer nicht bis 1. April an die Be¬
satzungsbehörden bezahlt sei.

10S Millionen geraubt
Rheydt am Rhein , 19. März . Ein belgischer  Offi¬

zier beschlagnahmte mit einigen Soldaten auf dem Rathaus
8 Millionen Mark , die an Erwerbslose  ausbezahli
«werden sollten. Dann besetzten die Feinde die städtisch «
«Sparkasse,  an die eben 100 Millionen Mark der Stadt
«kasse abgeliefert werden sollten, wovon die Feinde durck
Verräter Kenntnis erhalten zu haben scheinen. Die ganz«
Summe wurde weggenommen.

Bad Ems , 19. März . Gegen einen betrunkenen Mcnok
kaner, der sich in einer Gastwirtschaft wie ein wildes Tie«
gebärdete, wurde um Hilfe gerufen. Ein französischer Ossi
zier erschien mit einer Wache, worauf der Marokkaner einig
Schüsse auf sie abgab. Der Offizier streckte den Wilden durck
einen tödlichen Schuß nieder.

Lingekerkect
Bochum, 19. März . Das Zuchthaus in Werden  if

von Deutschen überfüllt. Im Keller des Gymnasiums ii
Castroy  werden 8 Redakteure gefangen gehalten, die über
die Vorgänge in Buer berichteten.

1509 Ausweisungen
Koblenz, 19. März . Die Rheinlandkommission hat wei

tere 334 Personen ausgewiesen. Die Zahl der aus den be
fetzten Gebieten ausgewiesenen Personen hat die Höhe vor
1500 erreicht.

Recklinghausen, 19. März . Di« Franzosen haben in
Knappschaftskrankenhaus 50 Betten für das Militärlazaret
angefordert.

Der Landesverräter Smeets schwer verletzt
Köln, 19. März . Am Samstag abend trat eine noch un¬

bekannte Person in das Bureau des berüchtigten Landesver¬
räter Smeets,  Luxemburgerstvaße 26, ein und gab auf dis
fen und seinen Sekretär je einen Schuß ob. Der Sekretär ifi
tot, Smeets wurde durch einen Kopfschuß schwer verletzt, und
rm Augustahospital einer Operation unterzogen. Der Täte,
fft entflohen. — Smeets war bekanntlich mit Dorten sM 1918
im Dienst der Franzosen für die Losreißung des RHMLnÄH
Äs angebliche freie rheinische Republik tätig. - ' ^

Mldgeworden
Aachen, 19. März . Ein holländischer Staatsangehörige,

namens Stibold,  der mit seiner Braut auf der Straß«
spazieren ging, wurde von Soldaten angehalten und das
Mädchen wurde zur Wache gebracht, der Holländer ließ sich
nicht abhalten. Auf der Wache wurden ihm plötzlich, obgleich
er sich als Holländer auswies , Ketten angelegt; seine Kleider
wurden durchsucht und dabei ein — Taschenmesser gefunden.
Stibold wurde mit Gummiknüppeln und Gewehrkolben blutig
««Magen und mußte 80 000 Mark Geldstrafe erlegen.

Worms . 19. März . Auf der Rheinbrücke wurde die
Schweizerin Annemarie Stark  aus Mädenswiel von zwei
französischen Soldaten angehalten und ihrer ganzen Bar¬
khaft in Schweizer Geld beraubt . Sie erstattete sogleich in
der Franzosenkaserne Anzeige, doch wurde ihr keine Be¬
achtung geschenkt und sie mußte unverrichteter Dinge ab-
pehen.

Trauertag iu Buer
Buer , 19. März . Auf Veranlassung des Beamkenaus-

schusses der Stadtverwaltung wird der 20. März Äs Trauer-
tag mit Kirchenfeiern für in bestialischer Weist ermordeten
Kurzer begangen.

Die als Geiseln verhafteten Oberbürgermeister Zim-
»ermann  und Sparkassendirektor Pöppinghaus
8sd von General Laiguelotin  Recklinghausen freigelafsen
worden. Der General erklärte, die Untersuchung habe er¬
geben, daß die Bevölkerung von Buer keine Schuld an der
Ermordung der französischenOffiziere treffe, die Spuren
führen vielmehr nach der Schutzpolizei (!). Der Kriminal¬
beamte Burchhoff  und der Elektrotechniker Witters¬
hagen  seren als „mutmaßliche Täter " verhaftet worden;
§in einem Wäldchen haben sie einen Fluchtversuch gemacht und
leim dabei erschossen worden. — Faustdicke Lügen!
Burchhoff konnte durch Zeugen Nachweisen, daß er dem Tat¬
ort fern war , Wittershagen aber hat erst am andern Tag
pon dem Mord erfahren. Die beiden sind auch nicht bei
einem Fluchtversuch in einem Wäldchen erschossen, sondern
beim Rathaus mit Gewehrkolben in entmenschter Weise
Niedergeschlagen und dann erschossen worden.

Ein französischer Militärzug ln Trümmern
Mörs , 19. März . Bei Friemersheim stieß ein Zug mit

französischer Reiterei auf einen leeren Güterzug mit solcher
Gewalt auf, daß die zersplitterten Wagen sich acht Meter
übereinander türmten . Viele Franzosen und Pferde wurden
getötet. Unter dm Verunglückten befinden sich auch deutsche
Arbeiter, die in verräterischer Weise den Franzosen Dienste
leisteten. Die Toten und Verwundeten sind in den Krupp¬
schen Baracken in Rheinhausen untergebracht. Die Unfall¬
stelle ist in weitem Kreis umstellt, damit keine näheren Be¬
richte gegeben werden können.

Der französische Unteroffizier, der auf dem Bahnhof Viel
bei Düsseldorf ein 13jöhriges Mädchen aus reiner Mordlust
erschoß, wurde vom Militärgericht zu 2 Monaten Gefäng¬
nis mit Strafaufschub verurteilt.

Sohlenraub mit Hindernissen
Essen, 19. März . Im Hafen der Zeche „Bismarck" in

Gelsenkirchen  fingen französische Soldaten an, Kohlen
in Kähne zu verladen. Die Bergleute und Arbeiter traten
soson in einen 24stündigen Proteststreik.

Aus den Zechen „Eoncordia" und „Westerhold" wurde
versucht, mit Hilfe des Militärs Kohlen fortzuschaffen; wenn
die Kohlen freiwillig ausgeliesert werden, sollen sie bezahlt
werden, andernfalls werden sie ohne Bezahlung weggenom¬
men. Die Arbeiter legten die Arbeit nieder.

Im Aachener  Bezirk hatten einige Mitglieder des

Kohlensyndikäts (Eschweiler Bergwerksverein und Carolus
Magnus -Hütte) mit den Franzosen und Belgiern Verhand¬
lung-.-: wegen freiwilliger Kohlenlieferung gepflogen; die Be¬
amten und Arbeiter der Zechen erklärten, sie werden sofort
in den Streik eintreten, wenn der verräterische Plan aus¬
geführt würde. Die Kohlenlieferung mußte unterbleiben.

Für die befehlen Gebiete
Dresden, 19. März . Die Lingner -Odol-Werke haben dem

Reichskanzler für die Ruhrhilse 50>6 Millionen Mark , davon
20 Millionen für Kinder, zur Verfügung gestellt.

Vom schwedischen Regierungsbezirk Kalmar  wurden
für die Ruhrspende 22 000 Kronen (120 Millionen Mark)
als erste Gabe eingesandt.

London, 19. März . Außer dem Nationalrat der eng¬
lischen Freikirchen hat auch die britische Abteilung des Welt¬
bunds für Freundschaftsarbeit der Kirchen
sich «egen den Krieg Frankreichs im Ruhrgebiet erhoben.
Sie teilt mit, daß sie Schritte getan Hab«, um Lurch den Welt-
bund die Stimme des christlichen Gewissens so wirksam wie
möglich zu Gehör zu bringen . -

E Der Vertragsbruch völkerrechtlich erwiesen
Leip^ g, 19. März . Im Leipziger Gewandhaus tagte

unter dem Vorsitz des Professors Dr. Ni e m ey er - Kiel
die Deutschs Gesellschaft für Völkerrecht, um sich hauptsächlich
mit dem französisch-belgischen Einbruch in deutsckie Land«
aus Grund der Vertragsbestimmungen von Versailles aus¬
einanderzusetzen. In mehreren Vorträgen wurde feftgestellt,
daß Las feindliche Vorgehen als eine Verletzung des
Friedensvertrags und des Völkerrechts  zu
kennzeichnen sei. Deutschland habe Las Recht, den Vertrag
als gebrochen  anzusehen . Es habe davon keinen Ge¬
brauch gemacht. Andererseits sei die Folge der Vertrags¬
verletzung, daß di« Erfüllung  gegenüber Frankreich und
Belgien aus ge fetzt und daß die dem besetzten Gebiei
aufgezwungene Rechtsordnung ungültig sei. Eine von Ge¬
heimrat Prof . Dr. M e u r e r - Würzburg vorgeschlagene
Entschließung, die einstimmig mit lebhaftem Beifall ange¬
nommen wurde, erklärt, daß alle gegen Deutschland wegen
„Nichterfüllung" zu treffenden Maßnahmen nach den Be¬
stimmungen des Friedensvertrags nur kraft einstimmigen
Beschlusses aller in der Entschädigungskommission vertrete¬
nen Mächte beschlossen worden dürfen. Die Antastung deut¬
schen Gebiets sei ausgeschlossen. Dem Vorgehen Frankreichs
und Belgiens fehle daher jede rechtliche Handhabe; es sei
eine schwere Verletzung des Vertrags und des Völkerrechts.
Das Recht werde zur Verhüllung machtpolitischer Bestrebun-
tzen mißbraucht.

Durchlöcherung der Abwehrlinie?
Berlin , 19. März . Die Veröffentlichung des Wolff'schen

Telegraphenbureaus über Verhandlungen betr. die ver¬
schärfte Wiederaufnahme der Visitationen durch belgische
sind französische Offiziere der Ueberwachungskommissionenin
Uniform, die der französische General Rollet  in heraus-
strdernder Weist ankündigte,^hat in allen Kreisen eine starke
Erregung hervovgerusen und die deutschnationale Reichs'
tflgsstakKcm Hut im Reichstag breits eine Große Anfrage an
die RsgieWM gMchstt. Das Auswärtige Amt veröffentlicht
mm das bstrefstnde Schreiben vom 7. März , aus dem her-
ovrgsht, daß die Reichsregierung nicht, wie nach W.T.B. an¬
genommen werden mußte, sich den französischen Zumutungen
einfach gebongt hat. Sie teilte dem General Rollet mit, daß
st „für «die restlose Zulassung französischer und belgischer
HWiere sich nicht einfetzern könne. Jedes formale Recht stich-
Nnx Schranke in dem Rechtsgrundsatz, daß es nickst zur
äüÄSPN. sondern nur zur Erreichung des Vertragszwecks

werden dürfe. Dieser Zweck, dt« SicherstEmg der
SKMnMmrwa Deutschlands, sei auch nach fremdem Zeugnis
(Lloyd George) längst erreicht; jedenfalls wäre er nach den
Erfahrungen der letzten acht Wochen genau so gut zu er'
reichen, wenn während der Besetzungszeit nur englische und
italienische Offiziere verwendet werden. Die Verwendung
französischer und belgischer Offiziere könne nur die Wirkung
haben, die Gefühle des deutschen Volks zu verletzen und die
Gefahr von Zwischenfällen zu vergrößern . — Darauf hat
General Rollet  unterm 10. März kurz geantwortet , daß
er die Ueberwachung am 15. März in vollem Umfang wieder
aufnehmen lassen werde.

Man wird nun annehmen dürfen , daß die Reichsregierung
an ihrem tm Schreiben vom 7. März erklärten Standpunkt
feschalten und jede Art Mitwirkung an dem Vorhaben der
Kommission verweigern und keine Begleitoffiziere zu den
Visitationen stellen wird. Ohne die Begleitung braucht keine
Kaserne, keine Fabrik usw. die fremden Offiziere hereinzu¬
lassen, geschweige denn Auskunft zu geben.

Sie finden sich wieder — Gipfel der Heuchelei
London, 19. März . Der Pariser Berichterstatter der

„Times " berichtet, die französische Regierung habe bei der
englischen ansragen lassen, ob sie bereit sei, an Maßnahmen
teilzunchmen, durch die Deutschland die vertragsmäßigen
Abrüstungsbedingungen (!) zu erfüllen gezwungen
werde. Die „Times " bemerkt dazu, die Tür für gemeinsame
Bemühungen der Verbündeten für die Sicherheit Frankreichs
sei geöffnet. — Was mit dem Vorwand der „unerfüllten"
Kohlen nicht gelang, soll mit dem Vorwand der „Sicherheit"
erreicht werden : England und Italien sollen an die Seite
Frankreichs gezwungen  werden und die Verantwortung
mittragen . Ob Vonar Law sich dazu einschüchtern läßt ? Die
Möglichkeit ist nicht abzuweifen, wenn schon von einer „offe¬
nen Tür " gesprochen wird . „In den Armen liegen sich berds
und weiyen vor Schmerzen und Freude ", sagt« einst Schiller,

französische Bettemmungen
Daris , 19. März . Die Pariser Ausgabe des „Newyorl

Herald" gibt zu, daß in Paris und Brüssel das Bedürfnis
zu Verhandlungen in stärkerem Maß vorhanden sei, als m
Deutschland. Der amerikanische Staatssekretär Hughes
habe von der französischen Regierung die Versicherung er¬
halten , sie würde jeden deutschen Vorschlag ernstlich er¬
wägen bei dem eine nur allmähliche Räumung
des Ruhrgebiets zugestanden würde . — Das Hauptblatt der
französischen Großindustrie „Journöe industrielle' erklärt.

die französische Schwerindustrie stehe vor einer Krisis; st«
sei beschäftigungslos und müsse Arbeiter entlassen. Seit der
Besetzung seien 10 Wagen Koks nach Frankreich gekommen.
Wenn die Regierung nicht 400 000 Tonnen herbsischaffen
könne, dann habe sie ihre Pflicht verletzt. Entgegen den
halbamtlichen Behauptungen stellt das Blatt fest daß di«
französische Industrie bei der Einleitang des Ruhrunter¬
nehmens n icht befragt  worden sei.

Der Reichspräsident in Westfalen
Ham. 19. März . Reichspräsident Ebert  traf mit dem

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns , dem Rsichswirtschafts-
minister Dr. Becker und den preuß- Ministern Severing und
Siering in Hamm (im unbesetzten Gebiet) ein. In einer
Versammlung, der etwa 1500 Vertreter des öffentlichen nnd
wirtschaftlichen Lebens anwohnten , dankte der Reichspräsi¬
dent für das mutige Ausharren im Abwehrkampf; das Reich
und Vreußen werden es an Unterstützung nicht fehlen
lassen/ Er forderte zum Durchhalten auf, da eins Kapitula-
tion die politische und wirtschaftliche Vernichtung Deutsch¬
lands zur Folge hätte.

eue a r r t e n
Der Vorstoß gegen die INarkstühung

Berlin , 19. März . Es wird erklärt, daß die Pariser E n t-
schüdigungskommission kein Recht  hat , die
Ausgaben von Anleihen zu behindern. Im übrigen geht aus
der Ueoersicht über die von der Regierung aufgelegt«
Dollaranleihe  deutlich hervor, daß die in fremden
Zahlungsmitteln erfolgenden Einzahlungen nicht für Aus¬
gaben des Reichs verwendet werden, sondern in das
Eigentum der Reichsbank  übergehen , um einen
Ausgleichsgrundstockfür ausländische Zahlungen zu bilden
Aus diesem Grundstock darf nichts abgegeben werden, ohne
daß ein entsprechender Ersatz einginge. Der Zweck ist somit
der Reichsbank die Mittel in die Hand zu geben, um die
Markstützung zu sichern,  der weiteren Währungs¬
verschlechterung vorzubeugen und das Steigen der Preis«
aufzuhalten. Der auf Betreiben der französischen Regierung
von der Entschädigungskommission unternommene Versuch,
die Markstützung durch ihren Einspruch gegen die Gold¬
anleihe zu hintertreiben , beweist nur aufs neue die Tat¬
sache, daß die französische Regierung die Besserung der
deutschen Währung , die Deutschlands Zahlungsfähigkeii
heben könnte, gar nicht will, daß sie vielmehr unter Miß¬
brauch der Entschädigungskommission, der Reichsregierung
ein Abwehrmittel gegen den Ueberfall aus der Hand zu
schlagen beabsichtigt.

Das Kohlensteuergeseh angenommen
Berlin , 19. März . Der Reichstag hat mit 295 gegen

8 Stimmen die Verlängerung der iOprozentigen Kohlen-
steuer bis 31. März 1924 angenommen. Der Finanzminister
wird ermächtigt, nach Anhörung des Reichskohlenrats mit
Zustimmung des Reichsrats und des Reichstagsausschusses
dm Steuersatz zu erhöhen oder zu vermindern . Reichsfinanz-
minister Hermes  gab die Erklärung ab, die Reichsregie-
rung sei bereit, mit der Ermäßigung der Kohlen-
steuer  bei der Kohlenverbilligung voranzugehen unter der
Voraussetzung, daß der Bergbau  in gleicher Weise mib
zuwirken bereit sei.

Der Preis für das Umlagegesteide
Berlin . 19. März . Der Zwanziger -Ausschuß des Reich»

tags ist, wie berichtet, bei der Preisfestsetzung für das letzt«
Sechstel des Umlagegetreides zu keinem Ergebnis gekonv
men. Sowohl der Antrag der Landwirtschaft auf Erhöhung
aus 41350 Mark für den Zentner Roggen nach dem amt¬
lichen Index der Erzeugungskosten, als auch die weiteren
Anträge auf 35 000, 32 500 und 30 000 Mark (letzterer An-
trag war von den Sozialdemokraten gestellt) wurden mit
wechselnder Mehrheit abgelehnt. Die D. Tagesztg . bemerk«
dazu, daß neben dem geringeren Ausfall der letzten Ernte
um 24 v. H. gegenüber dem Vorjahr die Unterbezahlung
des neuen Umlagegetreides im Vergleich zum JnlandpreiS
des freien Getreides betragen habe: beim ersten und zweiten
Sechstel 100 430 Millionen , beim dritten Sechstel 34 087
Millionen , beim vierten 54 640 Millionen , beim fünften
78 005 Millionen , zusammen bei den ersten fünf Sechsteln
rund 268 Milliarden Mark . Die Folge sei, daß, wie dis
Reichsregierung bestätigte, der Getreidebau zurückgegangen
und die auf den Kopf verfügbare Eetreidemenge von 230 Kg.
im Jahr 1913 nunmehr auf 107 Kg., d. h. weit unter dis
Hälfte gesunken sei. Der Erzeugungsindsx betrug nach den
amtlichen Erhebungen für den Zentner Roggen Anfang
Februar d. I . 33 900 Mark , Anfang März 42150 Mark.
Die Steigerung wurde hauptsächlich durch die erhöhten
Fracht- und Köhlenpreise bedingt.

Das Stadttheaker ln Wiesbaden abgebrannt
Wiesbaden, 19. März . Das hiesige Stadttheater ist in der

vergangenen Nacht vollständig ausgebrannt . Das Feuer
brach nach der Sonntagvorstellung kurz nach 10 Uhr aus«
Man hörte einen starken Schlag wie von einer ExplosioN-
Dann schlugen turmhohe Flammen aus verschiedenen Fen«
stern des Theaters . Beim Eintreffen der Feuerwehr hat das
Feuer schon den ganzen Zuschauerraum, das Bühnen - und
das Kulissenhaus ergriffen. Nach 20 Miunten stürzte die groß«
Kuppel über dem Zuschauerraum krachend zusammen. Von
den Kulissenbeftänden konnte wenig gerettet werden. Dis
französischen Vesatzungsbehörden alarmierten mehrere Konv
pagnien, die Len Brandplatz absperrten. Der GeldschadeN
wird auf mehrere Milliarden Mark geschätzt. Opfer an Men«
schenleben sind vermutlich nicht zu beklagen.

Amerikas Forderungen an Deutschland
Washington, 19. März . Wie mitgeteilt wird , übersteigen

die Schadenersatzforderungen der amerikanischen Pnvav
leute an Deutschland aus Anlaß des Kriegs und die For¬
derungen der amerikanischen Regierung für die Besatzung»
kosten eine Milliarde Dollar.  Insgesamt sind meh«
vis 10 000 private Ersatzforderungen eingereicht worden-
Eine große Zahl der Forderungen ist stark übertrieben-
was durch eine genaue Untersuchung noch festgestellt werden
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würde. Das deutsch-amerikanische Schiedsgericht wird zum
erstenmal am 9. April zusammentreten, um sämtliche For¬
derungen zu prüfen.

Abg. Höllein in Paris verhaftet
Paris , 19. März . Der kommunistischeReichstagsabge¬

ordnete Hölleinist  nach einer Rede in einer Pariser Kam-
munistenversammlung verhaftet  und wegen Gefährdung
der Staatssicherheit in Anklagestand gesetzt worden.

Lohnbewegung
Berlin, 19. März . Das Reichsarbeitsministerium hat den

Schiedsspruch über die Märzlöhne der Arbeiter in der Me¬
tallindustrie vom 8. März für verbindlich erklärt, durch den
der Spitzenstundenlohn von 1100 auf 1265 Mark erhöht wird.

Württemberg
Stuttgart , 19. März . Todesfall.  Staatsrat a. D. Paul

o. Bockshammer  ist im Alter von 88 Jahren gestorben.
An den Folgen einer Blinddarmoperation ist der erste

Direktor der Firma Robert Bösch A.-G., Gottlob Honold.
gestorben.

Stuttgart , 19. März . Vorsicht vor Bettlern!  Zu
einer alteren Witwe in der Hackströße kam dieser Tage ein
45jähriger Mann und bat, sich am Ofen wärmen zu dürfen.
Aus Mitleid bereitete die Frau in der Küche einen heißen
Kaffee. Unterdessen hatte der Mann zum Dank dafür die
zum Anziehen bereitgestellten, noch neuen Stiefel eingesteckt
und verschwand, nachdem er sich das Frühstück noch hatte
schmecken lassen.

Hundeausstellung. Zur Feier des 15jährigen Bestehens
veranstaltete der Bund württ . Hundeliebhaber-V'ereine am
Samstag und Sonntag im städt. Vieh- und Schlachthof in
Stuttgart eine wohlgelungene Ausstellung von Rassehun¬
den.  lieber 1300 Tiere, darunter hervorragende Pracht¬
exemplare, waren zur Schau gestellt. Großes Interesse fand
die Vorführung der Pudel  und ihrer erstaunlichen Gelehrig¬
keit; der „Bubi" des Postinspektors Nestel-Stuttgart wurde
mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Die Sucharbeit der
Polizeihunde war durch verschiedene Umstände beeinträchtigt,
doch war leicht zu erkennen, welch unschätzbare Dienste diese
klugen Tiere zu leisten vermögen. Der Wanderpreis mit
250 000 Mark wurde der Barsoigruppe des Zwingers von
Hohenzollern (Gustav Haller -Aldingen) zuerkannt, der
Teckelgruppe von I . Hause  r -Fellbach der Bazille-Zucht-
aruppenvreis in derselben Höhe. Den Laub-Gedächtnispreis
mit l 00 000 Mark erhielt die kleine Pudelgruppe Herrn.
Heim-Stuttgart.

Ludwigsburg , 19. März . Gesprengte Versamm¬
lung.  Eine Versammlung der Friedensgessllschaft (Pazi¬
fisten), in der Hello von Gerlach gegen  den Abwehr¬
kampf im Ruhrgebiet und Annahme der französischenBe-
d'ngungen sprechen wollte, wurde unter großem Lärm von
Gegnern gesprengt. Nach einer Schlägerei schloß die Polizei
die Versammlung.

T Heilbronn, 19. März . Tagung des Schwöb.
Sängerbundes.  Am Sonntag fand in der „Harmonie"
die ordentliche Mitgliederversammlung des Schwab. Sänger¬
bundes statt. Zum Bundestag waren vom,752 Bundesverei-
non 2-58 Vertreter und rund 1000 Gäste erschienen. Nach dem
Geschäftsbericht betrug die Zahl der Bundesoereine am 31. De¬
zember 1822 690 und hat sich seitdem um weitere 62 Vereine
vermehrt. Der heutige MitgliederftanÄ beträgt also 752 Ver¬
eine in 21 Gauverbänden mit 35 000 Sängern . Die Mitglie¬
derbeiträge für 1623 wurden auf 100 Mark für jeden Sänger
festgesetzt. Professor F l a d t - Stuttgart wurde zum Ehren¬
mitglied ernannt . Als Ort der nächsten Tagung wurde Göp¬
pingen bestimmt.

Ncckarfulm, 19. März . Ruhrspende.  Die Arbeiter¬
schaft der Neckarsulmer Fahrzeugwerke zeichnete für die Ruhr-
spends 1 384 600 Mark.

:: Welzheim, 19. März . Verhafteter Dieb.  Bel
Eerbermeister Bäuerle wurde nachts etngebrochen und Leder
im Wert von einer Million Mark entwendet. Dieb ist der
zugereiste Gekbereiarbeiter Jakob Sammet von Backnang.
Unter der Vorspiegelung, von den Franzosen , aus dem
Rheinland vertrieben worden zu sein, wurde er von Bäuerle
eingestellt. Außerdem ließ der Dieb 12 Laibchen Käse mit¬
lausen. In der Nähe von Altdorf wurde er mit seiner gestoh¬
lenen Ware festgenommen.

Bopsinsen, 19. März . Betriebseinschränkun¬
gen.  Die hiesigen Faibrikbetriebe haben die Heimarbeit be¬
schränkt und die Fabrikarbeit aus vier Tage herabgesetzt,
nachdem schon vor einigen Wochen die jüngeren Arbeiter
entlassen worden waren.

Schramberg, 19. März . Studentenhilfe.  Für di«
Studentenhilfe in Württemberg stiftete ein italienischer Ge¬
schäftsfreund der Hamburg-AmerikanischenUhrenfabrik 1006
Lire —960 000 Mark , die an die Hochschulen verteilt wurden.

Biberach, 19. März . Gut abgelaufen.  Abends en
gleisten beim Güterzug an der Eisenbahnbrück« in Essendo
Kwsi Wagen. Der Unfall, dem glücklicherweise kein Menscher
leben zum Opfer fiel, ist auf fatsche Weichenstsllungzurückzi

Güterzug folgende Personenzug erlitt e!r
Verspätung, Die beiden aus Ulm und Friei

richshafen kommenden Frühzüge, die sich in Essendorf krei
am anderen Morgen versehentlich (!) in dc

gleiche Gleis gelenkt und fuhren gegeneinander. Zum Glü
.die Gefahr noch rechtzeitig vom Personal des Friei

richshasener Zugs bemerkt und der Zug in einer Entfernun
von kaum 1 Meter zum Stehen gebracht.

77 A'NY- 19. März . Osterfreude.  Ein Sohn unser«
Stadt , Karl Thommin in Veltevreden (Holländisch Indier
hat ,ur bedürftige hiesige Familien den Betrag von 400 00
Mark zur Verteilung übermittelt.

, ^ Ekbach - 19. März . Geldscheinverwschs
tun  g. Ein Schalterbeamter des Postamts hatte einen gr
^5 ÄNÄÄ ' der vermutlich auf eine Verwechsln!
eines 50 OOO-Mark-Schems mtt einem 5000-Mark-Sckre
Kuruckzufiihren ist. ^

Heilbronn. 19. Mürz.
Wie überall im Land, gibt Auswanderungslustig.

es auch in der hiesigen Gegend

viele Auswanderungslustige . Sie haben sich zü einem Aus-
! wanderungsoerein „Jungschwaben" zusammengeschlossen. Die
! ersten vier Mitglieder verlassen in den nächsten Tagen die
! Stadt , um in Venezuela die ersten Vorbereitungen für die
j Uebersiedlung weiterer Mitglieder zu treffen,
i Tübingen. 19. März . Der Silberdieb.  Im Som-
» rner 1922 sind aus dem Schloß Bebenhausen wunderbar«
! Kimstgegenstände in großer Zahl verschwunden. Nun ist es
: der Polizei gelungen, den Dieb dieser silbernen Kunstwerks
> beim Mittagessen in einem Gasthof festzunehmen. Es ist der
» wegen Betrügereien und dieses Diebstahls steckbrieflich ver-
! folgte 25jährige Student der ForstwissenschaftBäuerle,
! Er gab zuerst an, Wolf zu heißen. Auf der Polizeiwache ge-
» stand er auch die Diebstähle zu, nur einige wenige der
i Gegenstände, die einen Silberwert von 6)l Mill. Mark und
§ einen Kunstwert von etwa 100 Mill. Mark repräsentieren,
j Will er nicht entwendet haben. Zwei Rucksäcke voll der
! Prachtgeräte hat er im Juli und September v. I . nach Frei-
> bürg , wo er studierte, gebracht und an einen Kaufmann aus
! Genf angeblich«m 100 000 Mark verkauft.
! )( Laupheim, 19. März . Dollarspende.  Die Brüder
! Josef und Albert Burger,  Apotheker in Chicago, haben

der Stadtverwaltung ihres Heimatorts als Armenstiftungen
je 50 Dollar überwiesen.

Aichelberg. Bestätigt wurde die Wahl des Schult¬
heißen Aug. Weinland  hier zum Ortlvorsteher der Ge¬
meinde Reudern Oberarms Nürtingen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. März 1923.

Bezirksobstbau-Berein Nagold . (Schluß.) Bon den Aus-
s schußmirgltedernwurden die alten : Jul . Raas -Naaold, See»
i ger -Uebeiberg, Schulth. Stocktnger -Roifelden, Louis Gärt¬

ner -Wrldberg, G. Stempfl  e-Wenden wiedergewählt; für die
wegen Atter oder Krankheit ausicheidendenMitglieder Stadt¬
pfleger C W. Lutz Altenstrig, Waldmeister Walz-Rohrdorf,
Gärtner H Walz Walddorf, Baumw . Breymaier-Wtldberg

? und den oerst. Baumw . Wurster Schönbronn, kamen in den
; Ausschuß: H. Link -Trölleshof, Gärtner Wiedmaier -Ebhau-
! sen, Konditor Flaig -Allensteia, H. C. Seeger -Robrdorf,
! Baumw . Schechinge » Sulz , Gärtner Klenk -Haiterdach und
» Gärtner Reule -Nagold. Hierauf folgte ein eingehender Be»
» richt von Baumwart Schechtnger -Gulz über die Februar-
i Versammlung des Württ . LandeSobstbauverein in Stuttgart
i am 15. Februar d. I . Da der verdiente Vorstand des Lan-
I desoerein», H. Oekonomierat Warth von Stuttgart , wegen
! hohen Alters (über 80 Jahre ) eine Wiederwahl ganz bestimmt
! ablehnte, wurde H. Karl Hausmann , Gäctnereibesttzer und
E Abgeordneter als Vorstand gewählt. Der Jahresbeitrag an
» den Lande»verein wurde von der Versammlung einstimmig
i von lOO auf 500 erhöht und trotz Erhöhung ttt die
! Zahl der Mitglieder des LandeSvereinS von 14000 auf über
i r6000 gestiegen. Rcdner verbreitete sich dann über Zweck
! und Ziel des württ . LandeSvereinS. Möge auch unter dem

neuen Vorstand der Landerverein wie der Bezirttobstbauoer-
> ein Nagoid wach-en, blühen und gedeihen!
» Die Weinzuckerung. Der Reichstag hat dem Gesetz zu-

gesümmt, durch den die Zuckerungsfrist für Wein voriger
Ernte verlängert wird.

Die Psändungsgrenze für Gehalksansprüche der Beamten
ist durch Verordnung des Reichsjustizministers auf 600 000
Mark festgesetzt worden. Bis zu dem Betrag von 600 000
Mark jährlich ist daher das Einkommen des Beamten über¬
haupt nicht pfändbar . Von dem 600 000 Mark übersteigen¬
den Betrag sind zwei Drittel gleichfalls der Pfändung ent¬
zogen und nur ein Drittel des übersteigenden Betrags kann
gepfändet werden. Bei der Berechnung des Diensteinkom-
mens zum Zweck der Feststellung der Zulässigkeit der Pfän¬
dung sind Zulagen , die mit Rücksicht auf das Vorhanden¬
sein unterhaltsberechtigter Angehöriger gewährt werden
(Frauen - und Kinderzulagen), nicht mitzuberechnen.

Die Brokversorgung ist, wie eine Berliner Nachrichten«
stelle von zuständiger Stelle erfährt , durch Auskäufe der

! Reichsgetreidestellezumeist beim Erzeuger für das Marken¬
brot bis über den August d. I . hinaus , also bis zur nächsten
Ernte gesichert. Die überdies noch im freien Handel befind¬
lichen Bestände an Weizen- und Roggenmehl sollen nach zu¬
verlässigen Schätzungen so groß sein, daß keine Gefahren zü
besorgen sind. Die Rsichsgetrerdestellewird daher bis zum
Herbst keine Auslandkäuse mehr machen. Die deutschen
Oöckerverbände haben den Verkehrsbeirat im Reichsverkehrs-
ministerium ersucht, für eine Herabsetzung der Getreide- und
Mehtfrachten, die heute in der ersten Zone etwa 180 000 Mark
für den Eisenbahnwagen (200 Ztr .) beträgt , einzutreten, da-,
Mt auch das Markenbrot verbtlligt werden könne.

Die Sackleihgebühr. Nach einer Verordnung der Reichs«
Sgetreidestelle werden die Sackleigebühren vom 20. März ab
Neu geregelt. Für Bahn- oder Fuhrenlieferungen bis zur
Versandstelle oder zum Lagerhaus bzw. zur Mühle dürfen
vom Verkäufer Gebühren nicht berechnet werden, wenn dis
.Säcke dort sofort ausgeschüttet und zurückgegeben werden.
Im übrigen darf eine Leihgebühr bis zu 50 Mark für den
-Doppelzentner, bei Haber, Dinkel, Fesen und Einkorn bis zu
>75 Mark für den Doppelzentner erhoben werden. Werde»
die Säcke nicht binnen drei Wochen nach der Lieferung zu-
rückgegeben, so kann der Verkäufer eine weitere Gebühr bis
,zu 150 Mk. für Doppelzentner und Tag verlangen , im gan¬
zen ad»:- -r-cht mehr als 150 Mark für den Doppelzentner.
Wer :: die Säcke miwerkauft, so darf der Sackprsis bei
>75 Kg. und mehr 2800 Mk-, bei kleineren Säcken 2540 Mk.
nicht übersteigen. Werden Leihsäcke nicht zurückgegeben, so
ßft neben der L chgebühr der Sackpreis zu bezahlen. Stellt
ver Käufer  dem Verkäufer Füllsäcke zur Verfügung, so
kann er vom achten Tag an, nachdem die Säcke an der Emp¬
fangsstelle des Verkäufers angelauat find, bis zum Tag der
Rücklieferung Leihgebühren von 1.50 Mari für Doppel¬
zentner und Tag verlangen.

ep. Pädagogische Freizeiten für Lehrer und Lehrerinnen,
die Releg-ionsunterricht erteilen, werden auf Anregung des
Reichselternbundes (Geschäftsstelle Berlin ' Steglitz Beyme-
straße 8), dessen Landes- bezw. Provinzgeschäftsstellen in
Verbindung mtt örtlichen Ausschüssen die Durchführung über¬
nehmen , in den Osterferien  an verschiedenen Orten
Dsutschlaichs veranstaltet.

Simmersfeld . Schultheißen wähl. Bei der am
letzten SamStag stattgefundenen Wahl stimmten von 304
Wahlberechtigten 235 ab und von diesen erhielt Schultheiß
Metzger  232 Stimmen, also fast alle. Ein schönes Zeichen
besten Einvernehmens zwischen OrtSvorsteher und Bürgerschaft.

> - .-  - .— - -»
Sport

Rugby
3n Heidelberg gewann Rorddenischlünd gegen SüdbeittschKMd

mit S:S, Halbzeit 3:0.
Spielvereinigung Fürth süddeuscher Meister

Mit dem gestrigen Sonntag hat der Süddeutsche Fußballver¬
band seinen neuen Meister festgestellt. In Ludwigshafen gewamr
Sp .-Vgg. Fürth gegen Phönix Ludwigshafen mit 2:0, Halbzeit 0w.
Das Länderspiel Süddeutschland — Riederötterreichin Wieü

Mederösterreich — Süddentschland 4:2 (1:v). (Vierter Sieg üb««!
Süddeutschland.)

Pokalspiele
Sportverein 1898 Feuerbach — 1. FL . Pforzheim 1:2 (9:1).

Privatspiele
Kickers — VfR . Mannheim 0:1 (0:1). - Ecken 9:2.
Stuttg . Turn - und Sportfreunde — Wacker-München 1:4 (0:1),
VfR . Heilbronn — Würzburger Kickers 7:3 (3:1). — Ecken 7:2.

Jugendwettspiele
Stuttgarter Kickers -I I — Germania -41 12:9. — KickerS 8 k

gegen Germania 61 11:9. — Kickers SI — Germania S1 8:0.
Männerturnverein Stuttgart — Sportverein Feuerbach ^ I 9H

(9:9); 6 ! 3:4.- S1 — Sp .-V . Einracht 2:9 (1:9).
Turnerische Veranstaltungen

Handball-Städtcspiel . Auf den Sirnauer Wiesen in Ehlingen
konnte die Stuttgarter Mannschaft das Zanüball -Städtespiel Mil
3:9 Toren zu ihren Gunsten beenden. — Das am Sonntag wieder¬
holte Handballspiel der Turnerinnen wurde von der Mannschaft
des MTV . Stuttgart gegen TG . Stuttgart nach überlegenem Spiel
mit 2:9 (0:0) entschieden.

Boxen
Der Box-Welkmeister Baktling Siki geschlagen. Bei dem in

Dublin zum Austrag gekommenen Kampf des Weltmeisters im
Halbschwergewichtgegen den Irländer Mac Tigue siegte der Irlän¬
der in einem M-Runden -Kampf nach Punktwertung über - en
Neger.

Hockey
VsR . Heilbronn — Kickers Stuttgart 1:1 (9:1).

Das Wetter
Der Luftdruck ist über Süddeutfchland nicht welker gestiegen,

aber er dürfte sich noch einige Lage behaupten. Am Mittwoch und
Donnerstag ist trockenes und ziemlich mildes Wetter zu erwarten,

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 19. März 29 944.70 (29 998.19).
Der Wert von 1999 Mark in Pfennigen Ende voriger Woche»

in: Holland 29, Belgien 72, Norwegen 30, Dänemark 28, Schweden
29, Italien 81. London 21, Neuyork 20, Paris 62, Schwerz 21, Spa¬
nien 25.

Die französischenKokspreise sind seit der Ruhrbesrtzrrng von 97
auf 198 Franken gestiegen. _

Der Margarineverband hat die Grundpreise von 2990 «ruf 2790
Mark für die billigste und auf 3189 für die beste Sorte Marga¬
rine ermäßigt.

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 19. März:
179 099 (unverändert ) für 100 Kilo.

Vom Eiermarkt : Berliner Markt 300—320, Sächsischer 270 bis
290, Oldenburger 270—300, Schlesischer 260- 2M, Süddeutscher 220
bis 270, Westdeutscher 300 bis 350 Mark für daS Stück.

*

Stuttgarter Börse, 19. März . Die Börse verkehrte heute wie,
der ohne jegliche Unternehmungslust. Der Markt der Festverzins¬
lichen zeigte ebenfalls keine besondere Belebung . Die kürzlich neu
eingeführte fünfprozent'.ge Neckaranleihe zog auf 105 Prozent an.
— Bankaktien:  Notenbank 18000 (17996), Hypothekenbank
2900, Vereinsbank 4800. — Brauereiakkien:  Pfauen 9900
llOOOO) , Hohenzollern 13 999, Ravensburg 3909, Eßllnger 4090s
Mulle 9000. — Metallaktien:  Feinmechanik 38 999 (45 009)>
Hohner 41 009 (44 099), Iunghans 12 509, Mekallwaren 17 900
l29 900). — Maschinenwerke:  Daimler 7509 (8400), Laup-
Helmer ohne Bezugsrechk 20 000 (16 909), Eßlingen 11590, Hesse«
21900 (22100), Weingarten 27 090, Neckarsulmer 10990 (ll OOHs
— Spinnereiwerke:  Erlangen 14999 (16999), Ilnterhausey
49990, Bietigheim 59 099, Kolb-Schüle 14 009 (15 999), Kucheq
18 999. Filz 29 990 (25 909), Ehlingen 26 590 (3V 900), Kattun 69 OOY
(99 lM ), Leinenindustrie 30 909. — llebrige Werke:  Antlitz
22 009, Heidelberger Zement 10 099, Köln-Rottweil 19 599, Krumm
8790, Salzwerk Heilbronn 76 900, Stuttg . Zucker 12 590, Mann¬
heimer Oel 18 900, Ziegelwerk« 21000 , Bezugsrechk von Hypo¬
thekenbank 2900, Bezugsrecht Weingarten 12 090.

Württembergische Vereinsbank.
Stuttgarter Landesprodnkkenbörse, 19. März . Die Kauflust ist

nach wie vor schwach und die Umsätze erstrecken sich nur aus
Deckung des nötigsten Bedarfs . Es notierten se 100 Kg. ab würks
Skattonen in 1090 ^ t: Weizen 85—95 (am 12. März : 85—90), Son«
mergsrste 70—75 (70—80), Hafer 45—60 (unv.), Weizenmehl Nr . 6
160—170 (unv.), Brotmehl 145—155 (nnv.), Kleie 35^ 0 (mwH
Heu 39—40 (unv.) , drahtgepreßkes Stroh 38—40 (39—41),

Markte
Hellbraun, 17. März. Dem Schafmarkk  waren 5 HerbSS

Mit zusammen 503 Stück zugekrieben. Verkauft wurden 253 Stüay
Lämmer galten 75 000- 180 000 das Paar , gering« Jährling«
109 000 und kette Hümmel 50 099 Mark . Die Mchfrag « wq
stark, der Handel aber schleppend.

Hall, 19. März . Schweinemarkk.  Dem Schweinemaikk wcki
ken 477 Milch- und 4 Läuferschweine zugeführt. Ferkel galk« j
64 009 bis 119 000 und Läufer 215 900—279 090 daS Stück«
Der Handel war schleppend.

Balingen , 19. März . Schweinemarkk.  Dem Schwein«»»
markt waren zugeführt 98 Stück Milchschwelne. Der Handel way
flau . Ein kleiner Rest blieb unverkauft . Der Preis für das Stück
sank auf 50 000 bis 120000 Mark.

Schweinepreise. ES wurden bezahlt: in Besigheim für Milch«
kchweine 80—120 000 für Läuferschweine 220 000 „k, in Bopfin4
Nge für Läuferschweine 320—350 000 -N, für Saugschwein« 109000
bis 159 099 -N, in Hall Milchschweine 64—119 000 °ll , Läufer^
fchweine 215—270 000 ^ l, in Künzelsau das Paar Mtlchschweinz
140- 200 990

Konstanz, 19. März . Bel den Holzversteigerungen In Dingels¬
dorf und Reichenau wurden auf die bisher im Land durchschnittlich
gebotenen 1000 Prozent nur 799 Prozent geboten.

Gedenket der Nuhrhilfe!
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wird nie etwas Tüchtiges werden : er handelt nicht, 0
sondern wird verhandelt . Traub . L
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Der Bravo.
S3s Eta « »enrttanisch« Begebenheit von Fenimor« Looper.

(Fortsetzung.)
Die Zimmer Don Cawillo 'S waren schwach erleuchtet,

viele Wände ihrer kostbarsten Gemälde beraubt und in an¬
deren Beziehungen konnte ein argwöhnische » Auge Spuren
von der geheimen Absicht deS Besitzers wahrnehmen , keinen
beständigen Wohnsitz aus dem Gebäude zu machen. Doch
da« waren Besonderheiten , die Gelsomina nicht bemerkte, als
sie Lino durch die Zimmer nach den mehr inneren Teilen
deS Gebäudes folgte . Hier schloß der Gondolier eine Tür
auf , blickte seine Begleiterin mit einer halb zweifelnden , halb ;
achtungsvollen Miene an nnd gab ihr ein Zeichen, einzutreten.

„Mein Herr empiängt gewöhnlich die Damen hier, " sagte
er. „Tretet herein , Ex,ellenza , während ich eile, ihn von
dem Glück zu benachrichtigen ."

Gelsomina zögert ? nicht, doch fühlte sie starkes Herzklopfen , .
als sie den Schlüssel hinter sich umdrehen hörte . Sie befand «
sich in einem Vorztmmcr nnd von dem Licht, das durch die ;
Tür de« nächsten Zimmers schien, etngeladen , ging sie weiter . !
Kaum betrat sie dieses Kabinett , als sie sich mit einer ihres :
Geschlechts allein fand . ;

„Anninal " entfuhr den Lippen der unerfahrenen Kerker- ?
meisterStochter bei ihrem lebhaften Erstaunen.

„Gelsomina l — die schlichte, stille, lispelnde , bescheidene
Gelsomina >" erwiderte die andere.

Die Worte Armin a'S ließen nur eine Auslegung zu. >
Verwundert zog Gelsomina ihre Marke ab , um Luft zu schöpfen ^
und rang in verletztem Stolz und Verwunderung nach Atem.

„Du hier !" setzte sie hinzu , kaum wissend, wa « sie sagte . ,
„Du hier !" wiederholte Anntna , mit solchem Lachen, wie /

e« niedrige .! Seelen entfährt , wenn sie die Unschuld auf ihre

eigene Stufe der Verworfenheit herabgesunken glauben.
„Nein — ich komme in einer Sache der Menschlichkeit"
„Santa Maria ! Wir sind beide zu demselben Ende hier !*
„Anninal ich weiß nicht, was du sagen willst ! — Dies

ist doch sicher der Palast der Don Camillo Monfortel eine«
edeln Neapolitaners , der eine Stelle im Senat ansprtchi ?"

„Der galanteste — schönste— reichste und unbeständigste
Kavalier in Venedig ! Wärst du tausendmal hier gewesen,
du könntest nicht besser unterrichtet sein !"

Geisomina hörte mit Entsetzen zu. Ihre listige Base,
die ihren Charakter so genau studiert hatte , als dar Laster
die Unschuld oerstkhen kann , beobachtete ihre blutleere Wange
und ihr zusammengezogenes Auge mit heimlichem Triumph.
Im ersten Augenblick hatte sie alles geglaubt , was sie an-
deutete , doch reiflicheres Ueberlegen und der Anblick der sicht¬
baren Verwirrung de« erschrockenen Mädchens gab ihrem
Argwohn eine andere Richtung.

„Doch ich sage dir nichts Neuer, " setzte sie schnell hinzu.
„Ich bedaure nur , daß du mich da findest , wo du ohne
Zweifel den Duca St . Agata selbst zu finden hofftest."

„Anninal — DaS von . dir !"
„Du kamst doch gewiß nicht in diesen Palast , um deine

Base zu suchen !"
Gelsomina war lange mit dem Kummer vertraut gewesen,

doch dies war da« erste Mal , daß sie die tiefe Demütigung
der Scham empfand . Tränen stürzten ihr aus den Augen,
und sie sank zurück, auf einen Stuhl , unfähig , länger auf¬
recht zu stehen.

„Ich wollte dich nicht so aus der Fassung bringen,"
setzte die verschmitzteTochter des WeinverkäuferS hinzu . „Doch,
daß wir beide uns in dem Gemach des galantesten Kavaliers
von Venedig befinden , ist keinem Zweifel unterworfen ."

„Ich habe dir gesagt , daß Menschlichkeit für fremdes
Leiden mich hieher führte ."

„Ja , MenschltchkeN! — für Don Camillo !"
.Für eine ekle Dame — ein junges , tugendhafter und

schönes Weib — eine Tochter des HauseS Tiepolo — deS
HauscS Tiepolo , Anninal"

„Wie sollte eine T epolo dazu kommen , sich eines Mäd¬
chen- aus dem StaatSoesängnir zu bedienen ?"

„W 'e? — dinch Ungerechtigkeit ihrer Oberen . ES

gab einen Tumult unter den Fischern — und die Dame ist
mit ihrer Erzieherin von den Aufrührern befreit worden —
und seine Hotzett sprachen mit ihnen in dem großen Hofe —
und die Dalmatter waren an dem Kai — und dar Gefäng¬
nis wurde ein Zufluchtsort für Damen ihre « Standes , in
einem Augenblick so großer Bestürzung — und die hl. Kirche
selbst hat ihre Liebe gesegnet —"

Gelsomina konnte kein Wort weiter Vorbringen ; atemlos,
in dem Wunsch sich zu rechtfertigen und tief in der Seele
verwundet , schluchzte sie laut . So unzusammenhängend ihre
Sprache war , hatte sie genug gesagt , um jeden Zweiffl aus
der Seele AnninaS zu entfernen . Mitwisserin der heimlichen
Trauung , de« Aufstandes der Fischer und des Abgangs der
Damen von dem Kloster einer entfernten Insel , wohin man
sie gebracht hatte und wohin sie Don Camillo weisen mußte,
der sich dort ihrer Abreise versicherte, ohne jedoch ihren neuen
Aufenthaltsort erfahren zu können , verstand nun die Wetn-
händlerStochter genau nicht nur den Auftrag ihrer Base,
sondern auch die Lage der Flüchtlinge.

„Und du glaubst dieses Märchen , Gelsomina I" sagte sie,
indem sie Mitleid mit der Leichtgläubigkeit ihrer Base vor-
aab . „Der Charakter deiner angeblichen Tochter des HauseS
Tiepolo und ihrer Erzieherin sind den Besuchern der Piazza
von San Marko kein Geheimnis !"

„Hättest du die Schönheit und Unschuld der Dame ge¬
sehen, so würdest du nicht so reden !"

„Hochheiliger Theodoro I WaS ist schöner als das Laster !"
DaS ist der wohlfeilste Köder deS T —ls , um schwache Seelen
zu betören ."

„Doch wie sollte ein Weib von diesem Lebenswandel in
das Gefängnis kommen?"

„Sie hatten ohne Zweifel gute Ursache, sich vor den
Dalmatiern zu fürchten . Doch ich kann dir noch mehr von
denen sagen , die du mit so vieler Gefahr für deinen eigenen
Ruf ausgenommen hast . ES gibt Weiber in Venedig , die
ihrem Geschlechts auf verschiedene Weise Schande bringen

j und diese, besonder « die, welche sich Flortnda nennt , ist be-
! kannt für ihre Tätigkeit . Sie hat von dem Neapolitaner ein

Geschenk in Weinen erhalten , die auf seinen Bergen in Ca-
z labrten gewachsen sind ; mit diesen Weinen wollte sie meine
! Ehrlichkeit in Versuchung führen und bot sie mir an . (Forts , s.)

Walddorf OA. Nagold.

Die hiesige Gemeindejagd um¬
fassend 433 ds ^Felt - und 187 du
Waldfläche kommt am nächsten

Freitag , den 23. ds. Mts.
nachmittags 2 Nhr

auf dem RarhauS im öffentlichen
Nufstretch auf 3 Jahre zur Verpachtung , wozu
Pachtliebhaber freunvUch etngeladen werden.

Unbekannte Steigerer haben am Tage der Ver¬
pachtung amtlich beglaubigte Vermöaenszsugnifff
vorzulegen . 732

Den 17. Mär - 1923.
Gemeinderat.
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in großer Auswahl bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.
Nagold . 748
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Vertr.
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!7451 ?ernspr. 126.

Nagold . 75 l

Versteigerung.
Freitag nachm 2 Nhr

wird auS dem N uhlaß
von Frau Schneider am
Wolfberg eine A<zahl
Haushalt.-Gegenstände,
darunter1zweitüriger
Kl.-Schra«k. 1vollst.
Bett. 1pol.Kommode.
Küchengeräte. Kleider
Uiw. verfteiaert.

so — 00 Zlr.

Rüben
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Nur Dienstag
abend 8 19

g« W»
Schauspiel

in 5 großen Akten.

Schreibmaschine
Eilt ! Telegenheitsbauf. erst.
System, lnllg abzugeben.
Näheres Gasth. z „Tcuube
Ebhausen . 753

Briefhüllen
driS. M. Zaiser, Nagold.

Ehrliches , braves

für Küche und Haushalt

gesucht.
Zeitgemäßer Lohn , Bei
Neuer zur Kietdung.
SerldM, Minnen1. L.
7«s Ryeinstr . 110.

oder 752

Kariosselu
gegen

Merstroh
zu tauschen gesicht.

Angebote erbittet
H. Scholder Witwe

Jfflshausen.
Junger

Hund
zugelaufen.

Abzuholen gegen Fm-
tergeld und EtnrückungS-
gebühr binnen 3 Tagen
bei I . Hiller , Schreiners

Nagold . 747

Suche sofort  sonniger

Zimmer.-
Zu erfragen bst Neu

mann. Merkle z. Burg.

Einen neuen 733

sowie eine neue,  eiserne

Egge,
verkauft

Anton Müller.
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Ein jüngerer , zuver¬
lässiger 735

Koechl
für Landwirtschaft kann
sofort  eintreten.

Zu erfragen bei
SchMvkz. ,Vören«

Nagold.

Köchin
ges. in gutes Hau «, die
auch etwas Hausarbeit
übernimmt auf 1. April
bet sehr hohem Gehalt
und bester Verpflegung.

Frau Daub.
75o kkorrdeiw,

I,Ill8ell8ttS88 « 2Z.
Tüchtige 713

Mädchen
das bürgert , kochen kann,
sof. b. hohem Lohn gesucht
Frau Frb ik E . Dittler

Pforzheim F is2enstr 53.
Lin 8cbönes

llsiei'- lino stonlii'mglions-
sosodonst
ist eine

Ul.
OroKe ^ usvvukl de!

Buchhandlung Zaiser

Bestellungen auf

HmöriMohln
für 1823/24 nimmt entgegen 734

746 Gbhansen . 20. März 1923.

D llankZAgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , welche wir während des Krankseins
und beim Hinschetden unserer unvergeßli¬
chen Mutter

Luise Bauer
Präzeptors Witwe

erfahren dursten , für die trostreichen Worte
deS Herrn Pfarrers Götz und den erheben¬
den Gesang des KirchenchorS sagen herzli
chen Dank

D die trauernden Hinterbliebene».

Teinach-Emmingen» 19. Mä -z 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme , welche wir während dem langen
Kranksein und beim Hinscheiden unsrer
lieben Gattin , Mutter , Schwester u . Schwä¬
gerin

Marie Renz sc».Wie
erfahren durften , für die zahlreiche Leichen
begleitung von hier und auswärts , für die
vielen Kiaazspenden , die schönen Nachrufe
ihrer AlierSgenosfinnen , sowie die trost¬
reichen Worte deS Herrn Geistlichen und
den erhebenden Gesang deS KirchenchorS
sagt herzlichen Dank 729
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:
Konrad Nenz , Oberweichenwärter.
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